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och dıe chwache ist ben dıe, daß sehr 1V, csehr weltlos geredet wırd (zunächst!), wobeıl
sıch dıe ert. TSL ın den Jeweıls „Konkretionen“ genannten Abschnıiıtten dıe Umsetzung in
den Alltag hıneın bemühen Und 1er kommt dıe zweıte Krıtık, dıe ich anmelden möchte 1eTr
wırd VO  S den aten gesprochen, hne dıe ıta COMMUNIS einzubezıiehen. Das ist be1ı der Absıcht
der Väiz dıe Ja Dıiözesanpriester geıistlıch formten, ZW arl verständlıch bDer geht das überhaupt,
hne daß dıe Käte, sta In „Konkretionen“ Lebensform konstituleren,. ben doch 1Ur innerl1-
che Haltungen eıben Keıne Lebensform ware hne cdiese echt ber andern dıe ate nıcht m1n-
destens iıhren Kern, WENN S1e N1IC! 90008 geistlıche Haltung bleiben, sondern In Gemeinnschaft gelebt
werden? Wer sıch ISO Bewährung 1Im harten Alltag des Ordenslebens erhofift, wıird VO dem uch
aum Antworten bekommen. Denn für Ordensleute bekommen dıe Darlegungen, dıe für Priıester-
kandıdaten Betrachtungssto: in hefern, leicht etIiwas Ideologıisches. Ich weıß, 1€e6Ss klıngt
hart, ber ich VCIMAS nıcht anders sehen. Denn dıe TÜr Ordensleute nötıge läge gerade
in der plausiblien Wechselbeziehung zwıschen inneren Haltungen und verılızıerbarer Praxıs, und
16$ 1im gemeınsam gelebten en (GGerade hıerzu schweıgt das Buch ochmals, und Be1-
spıel: eutigen Jungen Ordensleuten, dıe sıch mıiıt dem (Jehorsam schwer tun, wırd nıcht leicht mıt
den rwägungen dieses Buches helfen se1n, wıewohl cdese NıIC. 1L1UI richtig sınd, sondern uch
letzte spirıtuelle Voraussetzung für das onkrete Mıteinanderleben Im echten Gehorsam bılden
egenüber dıesem ngenügen wıegen kleinere FEiınwände NIC. schwer, IWa dıe predigthaft
verkürzende Sk1ızze_mıt ihren doch wıeder exklusıven Ansprüchen (und wıeder hne
ıta communı1s!) der dıe Kıngangsthese, daß 1mM Gehorsam dıie ate des Evangelıums kulmınıeren
(6) dıese Dıskussion hılft N1IC viel, und Gehorsam (gegen Menschen) ist doch nıcht das
Gleiche WIE dıe hypakoe tes pısteos (Röm ’  y WENN da natürlıch uch Verbindungen sınd. Was
das Buch also nıcht iıst dıe Brücke zwıschen Betrachtung der äate 1m Gehemniıs Jesu und konkre-
ter Praxıs In Gemeininschaft Was das Buch ST iıne geistlıche Lesung, welche den einen Aspekt al-
len nötıgen Nachsinnens unter Ordensleuten bringt, das spırıtuelle Fundament Wer ıne solche
Besinnung SUC| un keıne Fragen ZAUEE: Konkretion hat, wırd es In dem Buch iinden, Was sıch
erwarten INa DIie übrıgen Leser können, S1E se1ıne TrTeNzen WISSeN, in dem Buch jene An-
ICSUNg fiinden, dıe helfen kann, In den roblemen der täglıchen Lebensgestaltung 1im en das
Tiefere nıcht VEISCSSCH. das ware eın wirklıcher, W uch begrenzter Dıienst, den das uch
bıeten annn Lippert

yOSse Geistliche Führung. Zur rage ach dem Meıster, dem geistliıchen
Begleıter un ottes (Ge1lst reiburg 1981 erder Verlag. 126 Dl kets: 12,80
In dem Maße, als charısmatısches etien und Iragloses Meditieren sıch immer weıterer Beliebtheit
EMTeueN, zeichnet sıch uch ıne AT Rollenwechsel des geistlıchen Buches ab Be1l einer Tagung
wurde Urzlıc| darauf hingewlesen: erwarte' wırd N1IC. csehr theologische Informatıon als viel-
mehr Lebenshilfe (innerlich, der auf sozıale Veränderung hın) Dennoch hiıelte ich für CI1I-

schreckend, seizte dıe eıgentlıch theologısche Reflexion Ihemen des spirıtuellen ollzugs unter
dıesem Erwartungsdruck AUSs och ist S1e Den wenIıiger populär. Ich habe den Eındruck, dalß
der ert. Ahnliches erlebt hat, dem Buch eın Vorwort In Briefform vorausschickt. Er
SChHhTre1L darın: 99-  es: W ds da ın sachlıcher arheı lesen Ist, wurde mıiıt der Anteılnahme des
erzens geschrıeben, ın der etitenden Haltung eiInes Menschen, der erfahren hat, daß immer
wıeder alleın auf ott und seinen Gelst ankommt“ (4) So biıetet der erl. TSLT eiınmal eıne „VOTr-
bereıtung und Abgrenzung“ (11-21) In dem „Aus dem Umite! überschriebenen eıl ist dıe
ede VO der -  reıheı VOIN Meister Gemeımnschaft Buch“ (23-31) der ya  ‚weı-Eınheıt VO Na-
{ur und nade, VO  = Psychologıe und Theologie“ (32-41) VO  —> terminologıschen und sachlıchen
Ergänzungen (51—-58) Der drıtte eıl behandelt „Stufen geistliıcher Führung“ 60-112) Hıer
spricht TAaC VO Somatıschen (es zeıg sıch auch, daß durchaus N1IC. Allem
„Bewegungen“ verschlossen ist); ferner handelt VO Pädagogischen, VO' Psychologischen,
dem Mystagogıischen nd dem Geistliıchen Höhepunkt diıeser Stufensic| bıldet der Hauptab-
chnıtt „Dıie geistlıche Führung UrCc. Gottes Geist“ 13-125). Eın Gesichtspunkt hätte vielleicht
deutliıcher thematisıert werden können: die geistlıche nregung un Begleiıtung ın un: durch
Freundschaftsbeziehungen. Wer Je tfahren hat, W dSs Menschen geistlıch-begleitend edeuten
können, wırd das vorlıegende Buch TEMLILC WIE der ert. selbst uch sagl, als theologische Dar-
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legung sehen. Im Bıld gesprochen: das uch beschreıibt weniger das Feuer als vielmehr das Brenn-
materıal, Aus dem Feuer wırd; das ist uch sınnvoll, enn NIC| es VCIIMNAS Feuer entzun-
den Soll das geistlıche en hell und WAarm werden, braucht 1114A1l uch solche Überlegungen.

Lippert

LFONS VON LIGUORI Jesus lıeben lernen. Hrsg. Bernhard HARING Freiburg
1982 erder Verlag. 1572 Or Ye0., 17,80
Der ekannte Moraltheologe un: Redemptorıist Härıing legt 1im Jahr des 250jährigen Jubiläums
der Kongregatıon eıne der bekanntesten CNrıften des (Gründers In Bearbeıtung VO  s Alfons VO'

LiguorIi chrıeb cdhie „Pratica dı INar Gesu (STAISTOS er VO  — Jahren S1e WTl ange eıt ıne
der volkstümlıichsten Anleıtungen ZU geistlıchen en Härıng chıickt seiner Ausgabe ıne E1n-
eıtung VOTAUS, ın welcher das Werk In den Zeıtzusammenhang hıneminstellt und WOrInN erläu-
tert, ach welchen Krıterien Sl gutes Drrittel- 12) ekürzt hat Dem Kez stellt sıch dıe
nıcht eıiıchte Aufgabe, sowochl ZU1 1er vorgelegten Fassung als uch ZU] rıgına) tellung be-
ziehen. Daß el beträchtlich vonemander abweıchen, weıl UrC| dıe umfangreıchen Zıtaten-
kürzungen SOWI1Ee gelegentlıch UrCcC oglättende Übersetzungen dıe ımmung, dıe den ext pragt,
sıch verändert hat 1e6S welst qauft eın Grunddılemma des Umgangs mıt klassıschen geistlıchen lex-
ten Es ist der Methode Härings recCc geben unbearbeıtet ware 1ne Neuherausgabe weıthın
fruchtlos geblıeben. Zuviele heute S<  WIC)  1ge Akzente und Horızonte VO  —_ Spırıtualıtät fehlen 1Im
rıginal. Es ware CIpC, NIC NCHNNCHN, W d da ungesagt, unbetrachtet bleıbt; dıe Themen „Wan-
dernde Kırchen in der Dıaspora", „Glaube als Vertrauen, uch 1INs Ungewısse hıneın“ (vgl
Gen und ebr HE ıne Chrıistologie al  o unten”, dıe qals eine bıblısche 1C| egıtim, heute
entbehrlıch ist; der Mıtmensch als das „S5akrament des Bruders“; iıne VO' ott un! seinem eıl
erreıchte Alltagssıtuation „1N elt Und einN1gES mussen WIT ohl heute anders CNn  Z hlıerzu 7zAäh-
le ich ıne nuanclerungsbedürftige Darstellung Von Christusbeziehung/Gottesbeziehung (1im uch
yraktısch identisch); einen anders akzentulerten Demutsbegriff (Demut In Menschenwürde!) als
des radıkalen Beschenktseıns, nıcht als Selbstherabsetzung; ıne deutlichere Verbindung VO Le-
bensführung (alltägliıch/weltliıch) un geistlıchem Fortschrı der Eınschätzung der (rie-
schöpfe als Rıvalen des Schöpfers, als Konkurrenten 1im Gehebtwerden (das distacco-Thema)
ann 1e6S aum gelıngen; ıne andere Eınschätzung des Leıdens als 1eT 1mM Buch mıt seiner LLel-
densbetonung geschıieht (auch und gerade VO'  - den Klagepsalmen, den Passıonsworten Jesu her C1I-

g1ıbt sıch ıne andere Sıcht). All das weckt dıe Fragen: Wıeweıt können spırıtuelle nhalte eute
gesagtl werden? Härıng hat das viele un! tıefe Posıtıve, das ın dem Buch ste. dennoch vorlegen
wollen Dann bleıbt 11UT der Weg, den ist Bearbeıtung un optimale Übersetzung.
Was dıe Bearbeıitung erı INan mMu. den Unterschie: ZU rıgına WISSeEN. Was dıe ber-
setzung erı Ss1e ist ın der Jlat ausgezeıichnet. Alfons hat eiıne einfache, hebenswert dırekte Dı
tıon, dıe beı Härıng voll durchscheıint em hat immer wıeder in sperrıg esagtem kundıg das
Gemeıinte, uch heute Gültige herausgespürt und 1Ins Wort gebracht. Es sıch schon, dıe e1IN-
zelnen Abschnıiıtte durchzubetrachten, auch WCIN dıe Akzente N1IC| dıe uUuNnseIcNMN sınd,
auch WE das (Gjerüst des zweıten euSs) das Kapıtel ber dıe 1e Kor IS be1ı Paulus prımär
Nächstenliebe meınt und nıcht den Chrıistusbezug. Denn durch dıe Lektüre ern NNa  — eınen S>
Ben eılıgen kennen, eınen Glaubenden, der VO  — (jottes J1e durchdrungen Wl und vielen
deren Menschen davon etwas bringen wollte e1 scheiınen MIr 1€6S$ dıe zentralen Abschnıtte
se1nN, VOT em VOT dem Hıntergrund der Z eıt des Alfons TEUdIOS strengen un: nıederdrük-
kenden Tendenzen damalıgen Frömmigkeıtslebens: 9-  1 ruft ach Gegenlıiebe“ (37-—42); DIe
Liebe hält em stand“® un: „Die 1€e handelt N1IC| unschicklich“ (62-80) Was Al=-
fons ber häufige Kommun1Ilon, Vertrauen, un! Sıch-Gottes-Anheıhmnstellen saglt, bleibt
Kernstück einer jeden Spirıtualität; dıe Seıten 144151 (von der Trostlosigkeit) bılden ohl den
Höhepunkt des Buches und welsen den Weıtergang Therese VO:  —_ Lis1ıeuUX, 1INs eute och
abschließend, da E 11U11 dıe Zeıtbezogenheıt des Büchleins für damals heute TeENzZEN setzt, dıe ich
nıcht verschweıgen konnte: WI1E sollte 1119  — das Buch ohl lesen? Ich me1ıne, WIT eutigen ollten
dreıerle1 Intensıv uns sprechen lassen: erstens dıe kritische und heiılsame Rückfrage uns un
UNsSCIC eigenen geistlıchen Akzentsetzungen, enn zweiıtellos verkörpert Alfons uch mıiıt seınen
renzen eıne nıcht chmale Iradıtion. DıIie Lektüre des Buches ann Iso ZUT Rückfrage A UNSeTEC

Leıtlinien werden. 7 weıtens omm 1Im Buch e1n ema VOT, das heute SCIN aDuler‘! wırd, un! WIT
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